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zu Olympia

Wer kennt diesen Drang nicht,
diesen Traum vom ganz gro-

ßen Erlebnis? Nicht immer ist das
für Außenstehende ganz einleuch-
tend. Nur ein unmusikalischer Ma-
sochist meldet sich bei Dieter Boh-
len für DSDS an und lässt sich vor
der TV-Kamera auf eine verbale
Hinrichtung ein. Andere haben lei-
der die fixe Idee, lediglich ein
Schönheitschirurg sei in der Lage,
ein wenig Glück in ihr Leben zu
bringen.

Drollig sind die Menschen, die
immer noch glauben, dass der TSV
1860 München demnächst in die
Bundesliga zurückkehren wird.

Nur allzu verständlich ist dage-
gen der Wunsch eines Sportlers,
einmal Olympia erleben zu dürfen.
Knapp 11 000 Athleten machen bei
den Sommerspielen in London mit.
Was nach viel klingt, ist bei 302
Wettbewerben doch nur noch ein
erlesener Kreis. Wer dazugehören
will, muss manchmal verschlungene
Wege gehen.

Für den Augsburger Christos
Tsakmakis war der griechische
Pass ein Glücksfall. Es ist mittler-
weile bekannt, dass Griechen nicht
mit Geld umgehen können. Mit dem
Paddeln haben sie es auch nicht so,
deshalb durfte Tsakmakis 2004 be-
reits im Alter von 16 Jahren im
Kanuslalom starten und erlebt in
London – zum Weltklassefahrer
gereift – bereits seine dritten Som-
merspiele.

Lyn Byl ist 32 und zum ersten
Mal dabei. Die Handballerin aus
Köln hat viele Jahre in der Bundes-
liga gespielt und Erfahrung im Eu-
ropapokal gesammelt. Nur einen
Platz in der deutschen National-
mannschaft bekam sie nicht. Da traf
es sich gut, dass der britische Ver-
band nach kundigem Personal fahn-
dete, weil Handball in Großbritan-
nien so gut wie keine Rolle spielt.
Byl hat eine englische Mutter, und
ihr gelang in der europaweiten Ca-
stingshow der große Wurf. Die ge-
bürtige Wuppertalerin zog auf die
Insel und lebt ihren olympischen
Traum. Deutsche Handballer sind
überhaupt nicht dabei.

Angesichts der großen Konkur-
renz unter den deutschen Bahn-
radfahrern war auch Philip Hindes,
19, der Meinung, er sei reif für
eine berufliche Neuorientierung in
der Heimat seines Vaters. Der ge-
bürtige Krefelder soll als erster
Mann die britischen Teamsprinter
auf Geschwindigkeit bringen. Die
Nationalhymne könnte er singen,
hat er erzählt. Er ist ja auch kein
deutscher Fußballer.
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● London 1948
Teilnehmer 4104, davon 390 Frauen
Länder 59
Meiste Meldungen Großbritannien
313, USA 303, Italien 177, Schweiz
174, Schweden 173
Sportarten 18 mit 136 Entscheidun-
gen; Reduzierung auf „klassische“
Sportarten, die alle auch 2012 noch im
Wettkampfprogramm sind. Zum
letzten Mal Vergabe von Preisen auf 18
Gebieten der Kunst (Architektur, Li-
teratur, Musik, Malerei und Grafik,
Bildhauerkunst).
Zuschauer 1 247 283
Medaillen 1. USA 38-27-19,
2. Schweden 17-11-18, 3. Frank-
reich 11-6-15, 4. Finnland 10-8-6, 5,
Ungarn 10-5-13

● London 1908
Teilnehmer 2008, darunter 37 Frauen
Länder 22, darunter 16 aus Europa
Meiste Meldungen Großbritannien
773, Frankreich 215, Schweden
172, USA 122, Niederlande 118,
Deutschland 84. Australien und
Neuseeland treten gemeinsam unter
der Bezeichnung Australasien an.
Südafrika repräsentiert Afrika, das Os-
manische Reich (Türkei) mit einem
Sportler Asien.
Sportarten 22 mit 110 Entscheidun-
gen
Zuschauer 300 000
Medaillen 1. Großbritannien
56-50-39, 2. USA 23-12-12,
3. Schweden 8-6-11, 4. Frankreich
5-5-9, 5. Deutschland 3-5-5

Olympia 1908 und 1948 in London

Das Olympiastadion in London war gestern Schauplatz der Feierlichkeiten, mit denen die Olympischen Sommerspiele eröffnet wurden. Foto: Pascal Le Segretain, Getty Images

Trendscout
am

Hockeyfeld
Uli Forstner aus Ulm
auf Entdeckungstour

VON PETER DEININGER

London Ulrich Forstner aus Ulm
wird genau hinschauen. Als Ho-
ckey-Bundestrainer Wissenschaft
ist der 53-Jährige eine Art Trend-
scout im Land der kleinen Kugel.
Beim olympischen Männer-Turnier
schaut sich der ehemalige Lehrer für
Sport und Physik bei den anderen
Nationen um. „Ich beobachte die
Spiele und überprüfe, ob es inner-
halb der Weltspitze Veränderungen
im Spielaufbau oder bei Strafecken
gibt, die wir dann in unsere Trainer-
ausbildung einfließen lassen.“

Ebenso genau wird auch die Kon-
kurrenz die Auftritte der deutschen
Mannschaft verfolgen. Denn das
deutsche Hockey bewegt sich seit
Jahren auf höchstem Niveau. Bern-
hard Peters hat es mit seinen inno-
vativen Ideen sogar in den Füh-
rungsstab der Hoffenheimer Fuß-
baller geschafft. Dort geht es um das
große Geld, im Hockey nicht – und
dies hält Uli Forstner für einen gro-
ßen Vorteil. „Da es in der Bundesli-
ga nur wenige Spieler gibt, die ein
kleines Monatsgehalt bekommen,
haben die Vereine keinen massiven
Zugriff auf die Spieler“, erklärt der
ehemalige U-21-Bundestrainer
(WM-Titel 2009). Die Spieler stu-
dieren in der Regel und haben viel
Zeit für die Nationalmannschaft.

100 Lehrgangstage
und 40 Länderspiele

Uli Forstner schätzt, dass Bundes-
trainer Markus Weise pro Jahr 100
Lehrgangstage und annähernd 40
Länderspiele mit seinem Team ar-
beiten kann. „Schauen Sie sich da im
Vergleich die Handballer an. Martin
Heuberger muss sich vor einer EM
mit vier, fünf Tagen und zwei Län-
derspielen begnügen.“

Handballer, Fußballer, Basket-
baller fehlen bei Olympia, die Ho-
ckeymannschaften haben sich da-
rauf eingestellt gemeinsam mit den
Volleyballern erhöhte Medienprä-
senz zu genießen. „Die Erwartun-
gen sind nach dem Olympiasieg in
Peking der Männer hoch“, weiß
Forstner. „Es wird schnell verges-
sen, wie viel Arbeit hinter so einem
Erfolg steht. Die Mannschaft hat das
Potenzial für Gold, aber bei großem
Pech erreicht sie nicht einmal das
Halbfinale.“ Der Ulmer hält Aus-
tralien und die Niederlande für die
besten Mitbewerber. Indien oder
Pakistan, die früher die Branche
mitbeherrschten, spielen nicht mehr
diese dominante Rolle. „Deren
Spieler tun sich schwer mit Taktik

und einem Ge-
samtsystem.“ In
Deutschland ar-
beiten dagegen
alle wichtigen
Trainer sehr gut
zusammen. Von
der Jugend an
werden die Spie-
ler geschult und
mit taktischen

Varianten wie Mann-und Raumde-
ckung vertraut gemacht. „Da bei
uns neben dem Feldhockey auch die
Hallenvariante wichtig ist, sind die
Spieler technisch sehr gut ausgebil-
det“, so Forstner.

Deshalb werden sie auch die neue
Farbenlehre schnell verinnerlichen.
Ein gelber Ball soll auf einem blauen
Spielfeld besser zu sehen sein – sagt
das Fernsehen.

O Erstes Spiel der deutschen Männer
Deutschland – Belgien (Montag, 21.15
Uhr). Turnier-Auftakt der Frauen am
Sonntag, 29. Juli, gegen Südafrika
(21.15 Uhr)

Ulrich Forstner
London Unbekannte haben ver-
sucht, die deutsche Fahnenträgerin
Natascha Keller durch einen ge-
fälschten Twitter-Eintrag in Miss-
kredit zu bringen. Darin seien Grie-
chen beleidigt worden, hieß es in ei-
ner Erklärung des DOSB. „Wer im-
mer hinter dieser Fälschung steckt,
sollte sich schämen“, sagte Chef de
Mission Michael Vesper. Keller hat
vorsorglich sofort ihren Account bei
dem sozialen Netzwerk gelöscht. In
dem von griechischen Medien zi-
tierten gefälschten Twitter-Eintrag
werden griechische Sportler als Ath-
leten verunglimpft, die nur barfuß
durchs olympische Dorf liefen, Fra-
gen nach Krediten befürchteten und
den anderen das Essen wegessen
würden. (dpa)

Angriff aus
dem Netz

130 Staatsoberhäuptern aus aller
Welt führten die Freiwilligen in ei-
nem farbenfrohen Kaleidoskop
durch die Geschichte des König-
reichs. Auch Bundespräsident Joa-
chim Gauck schaute gebannt zu. Er
hatte sich darauf gefreut, „Olympia
mitzuerleben und die Atmosphäre
aufzusaugen“. Vom Agrarland mit
Kühen, Gänsen und Schafen im Sta-
dion-Innenraum verwandelte sich
die Szenerie in wenigen Minuten in
eine Industrielandschaft mit rau-
chenden Schornsteinen. „Es sind
unsere Inseln, die wir hier zeigen“,
erläuterte Boyle und appellierte an
den Nationalstolz der Briten. Dazu
gehörten auch spektakuläre Effekte:
Die fünf olympischen Ringe wurden
an Ballons 34 Kilometer in die Höhe
gezogen. Am Ende der Zeremonie
sollten sie die Stratosphäre erreicht
haben.

Ab heute gehören
die Arenen den Sportlern

Nach der olympischen Auftaktparty
gehören die Arenen bis zum 12. Au-
gust den Sportlern, die in 302 Wett-
bewerben um Gold, Silber und
Bronze kämpfen. Erstmals sind in
allen olympischen Sportarten Frau-
en vertreten.

An diesem Samstag stehen die
ersten zwölf Entscheidungen auf
dem Programm. Das erste Gold der
Spiele geht traditionell an eine
Schützin. Im Wettbewerb mit dem
Luftgewehr zählen auch die beiden
Deutschen Beate Gauß und Jessica
Mager zu den Medaillen-Kandida-
tinnen. (dpa)

Spannung erwarteten Entzündung
des Feuers die Spiele feierlich eröff-
nen.

Star-Regisseur und Oscar-Preis-
träger Danny Boyle hatte die stim-
mungsvolle Aufführung kreiert. Er
wollte sie freilich nicht mit der Me-
ga-Party von Peking 2008 vergli-
chen wissen. „Die Shows sind im-
mer größer und größer geworden –
man kann aber nicht größer sein als
Peking“, sagte der 55-Jährige.
„Deswegen haben wir versucht, et-
was Eigenes zu machen.“

Boyle würdigte die Leistung der
15000 Teilnehmer: „Das sind unse-
re Besten!“ Vor den Augen der bri-
tischen Königsfamilie sowie rund

war bereits vor Monaten abgedreht
worden.

In der Filmszene besteigt Craig
einen Hubschrauber – und springt
dann mit einem
Fallschirm im
Union-Jack-De-
sign mit einem
Queen-Double an
seiner Seite über
dem Olympiasta-
dion ab. Im selben
Moment betrat
die echte Königin
an der Seite ihres
Ehemannes Prinz Philip leibhaftig
die Ehrentribüne des Stadions. Spä-
ter sollte die Queen vor der mit

London Spektakulär und schrill, aber
auch besinnlich und anrührend –
unter dem Motto „Isles of Wonder“
(Inseln der Wunder) hat sich Groß-
britannien bei der Eröffnungsfeier
der XXX. Olympischen Sommer-
spiele in London als Gastgeber mit
Herz und Humor präsentiert. 62000
Zuschauer im Olympiastadion und
bis zu vier Milliarden Menschen
weltweit vor den TV-Geräten ließen
sich am Freitagabend von einer stil-
vollen Show verzaubern, bei der
Tradition und Moderne in bunten
Bildern miteinander verschmolzen.

Schon bevor die Sportler aus 204
Ländern ins Stadion einmarschier-
ten und das olympische Feuer nach
einem 70-tägigen Fackellauf durch
ganz Großbritannien die Arena er-
reichte, wurden die Zuschauer von
dem für 34 Millionen Euro insze-
nierten Programm mitgerissen, das
von Rad-Heros Bradley Wiggins er-
öffnet wurde. Der einheimische
Tour-de-France-Sieger gab im Gel-
ben Trikot mit einem Gongschlag
das seit vielen Jahren ersehnte Start-
signal.

Ein erster Höhepunkt war der
Auftritt von James Bond-Darsteller
Daniel Craig – und auch die Queen
spielte dabei mit. Für die Eröff-
nungsfeier hatte Elizabeth II. erst-
mals in ihrer mehr als 60 Jahre wäh-
renden Amtszeit eine Filmrolle
übernommen – und dann gleich in
einer Action-Szene an der Seite „ih-
res“ Geheimagenten.

007 holte die 86 Jahre alte Monar-
chin im Buckingham-Palast mit
dem Hubschrauber ab. Der Streifen

Die Queen spielt sich selbst
Auftakt Im Rahmen einer eindrucksvollen Feier eröffnete Elizabeth II. gestern Abend in London

die Olympischen Sommerspiele. Zuvor ist die Monarchin in einem Filmbeitrag zu sehen

Queen Elizabeth II.


